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Der Begriff der Religion. 949

2. Die Bedeutung der Religionsphilosophie.
Das Object der Religion ist Gott, das Subject ist das mensch¬

liche, auf Gott gerichtete Bewußtsein, das Ziel oder die Tendenz ist
die Bereinigung beider, das von Gott erfüllte und durchdrungene Be¬
wußtsein, d. i. der Gottesdienst oder Cultus. Demnach sind die drei
Momente, welche das Wesen der Religion ausmachen: Gott, das
Gottesbewußtsein und der Gottesdienst (Cultus). Gott und
das menschliche Bewußtsein oder das Ich stehen nicht neben einander,
wie die Säulen des Herkules, sondern sie gehören zusammen und sind
vereinigt: eben in diesem „Zusammengebundensein" besteht die Reli¬
gion. Es giebt keine tiefere Vereinigung beider als die wahre Gottes¬
erkenntniß: eben darin besteht die Religionsphilosophie. Gott
offenbart sich und will erkannt sein, daher ist Gotteserkenntniß zugleich
die Erfüllung des göttlichen Willens, also wahrer Gottesdienst und
Cultus: in diesem Sinne will Hegel die Religionsphilosophie gefaßt
wissen und in seinem Werke bethätigt haben. Die Neligionsphilosophie
im hegelschen Sinne ist sowohl Philosophie als Religion: sie istReligion, denn sie ist Cultus, der Gipfel des Cultus, sie ist es als
Philosophie. Auch dem gewöhnlichen Bewußtsein ist es eine geläufige
und unwidersprechliche Vorstellung, daß Gott der höchste Gedanke
ist; der höchste Gedanke aber will gedacht und durch Denken erkannt
sein, daher kann kein Irrwahn thörichter sein, als die Meinung, daß
der Religion das Denken nachtheilig sei.

3. Kant und Hegel.
Da alle Erkenntniß den Charakter der Vermittlung und Be¬

gründung hat, so sind in der Gotteserkeuntniß von wichtigem Ansehen
auch die Beweise für das Dasein Gottes, welche Kant in seiner
Vernunftkritik in Mißkredit gebracht, Hegel dagegen in seiner Religions-
Philosophie wieder zu Ehren zu bringen eifrig gesucht hat, indem er
in der Erhebung des denkenden Bewußtseins zu Gott diese Beweise
als fortschreitende Stufen ansah und unter diesem Gesichtspunkte ihnen
selbst eine religiöse Bedeutung zuschrieb. In diesem Sinne hat Hegel
die Beweise für das Dasein Gottes nicht bloß in seiner Religions-
Philosophie, wo es der Gegenstand mit sich brachte, eingehend beleuchtet,
sondern eine besondere Vorlesung darüber gehalten, die als Anhang
in dem zweiten Bande der Religionsphilosophie zu lesen steht/ Wir
werden auf die Sache zurückkommen.

1 Bd. XII. S. 357—553. Sechszehn Vorlesungen aus dem Sommer 1829.
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